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Informatik  

Informatik als Wissenschaftsfach beschäftigt sich mit allen Aspekten der Elektronischen Datenverarbeitung (EDV). Aufgrund der besonderen industriellen Relevanz verändert sich die inhaltliche (theoretische) und praktische  Bedeutung des Fachs ständig und wird daher öfters neu festgelegt.

Die Bedeutung des Fachbegriffs „Informatik“ kann auf die unterschiedlichsten Arten festgelegt werden, die hier nicht alle eingehend behandelt werden können. Siehe zum Beispiel: Gesellschaft für Informatik: Was ist Informatik? Der gemeinsame Nenner lässt sich etwa folgendermassen formulieren:

Informatik ist die Wissenschaft, die sich mit der maschinengesteuerten Datenverarbeitung befasst und die Regeln und Methoden der Informationsgewinnung durch maschinelle Datenverarbeitung definiert.


Informationsgewinnung ist somit ein zentraler Begriff der Informatik. Aber was ist überhaupt Information ? Der Mathematiker Claude Shannon definiert Information als: 

"…information is that which reduces uncertainty..."

Information ist das, was die Ungewissheit verringert

 (A Mathematical Theory of Communication (Bell System Technical Journal, 1948)
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http://www-gap.dcs.st-and.ac.uk/~history/Mathematicians/Shannon.html
http://www.lucent.com/minds/infotheory/who.html
Diese Begriffsbestimmung scheint auf den ersten Blick weit hergeholt, bei näherem Hinsehen bemerkt man aber, dass sie einen zentralen Aspekt trifft. Informationen stellen etwas zusätzlich Hinzugewonnenes dar, das in den Eingabedaten nicht offensichtlich enthalten ist und deren praktischen Nutzwert im Rahmen einer gegebenen Aufgabenstellung vermehrt. Deshalb ist es richtig: Information ist das, was unser Nichtwissen verringert – nämlich das, was durch einen Verarbeitungsprozess den Nutzwert und Wissensgehalt der Eingabedaten erhöht. Und diese Informationsgewinnung ist genau das, was die maschinelle Datenverarbeitung ausmacht.

Informatik als universitäre Fachwissenschaft

Informatik kann somit umschrieben werden als die Wissenschaft von den Regeln, Modellen und Vorgehensweisen von rechnergestützten Datenverarbeitungs-prozessen zum Zweck der Informationsgewinnung. Dabei ist Informationsgewinn im weitesten Sinn als alles zu verstehen, was den effektiven Nutzgehalt von Rohdaten vermehrt und deren Einsatzmöglichkeiten erweitert. 

Als spät entstandene Wissenschaft weist die Informatik Berührungsstellen mit den traditionellen Naturwissenschaften (Mathematik, Mechanik, Physik) auf. Im Gegensatz zu ihnen bringt sie jedoch regelmässig neue Aufgabenbereiche hervor,  weil neue praktische Einsatzgebiete entstehen (Elektronik, Medientechnik, Netztechnik). Die Informatik gehört damit zu den praxisorientierten Wissenschaften. 

Die Akzeptanz verschiedenartigster Impulse mit jeweils eigenen praktischen Schwerpunkten hat zu einer kontinuierlichen Weiterentwicklung der Hypothesen, Kategorien, Axiome und Vorgehensweisen in der Informatik geführt. Die häufigen Paradigmenwechsel erfordern es, lange akzeptierte Lösungswege und Methoden mit einer neuen, passenderen Sichtweise zu betrachten. Ein typisches Beispiel ist der Übergang von der strukturellen zur objektorientierten Sichtweise in der Softwareentwicklung. Bewährte Bestandteile werden dabei meist nicht verworfen, sondern gliedern sich dem neuen Paradigma ein.

Trotz dieser Innovationskraft besitzen die theoretischen und praktischen Grundlagen der Informatik an Universitäten und Hochschulen eine gewisse Permanenz. Jede Fakultät hat zwar ihren eigenen Grundbestand an Konzepten und Methoden, der sich an dem jeweiligen Aufgabenbereich orientiert. Aber es gibt gewisse Kernfächer, die überall gelehrt werden. Zentraler Bestandteil aller Ausbildungs- und Forschungsbereiche ist prozess- und modellorientiertes Entwurfsdenken, ebenso wie Theorie und Praxis der Programmierung. Detalliertes Wissen über die Umsetzung von theoretischen Vorgaben in praktische Lösungen trainieren das strukurierte und abstrakte Denken und helfen bei der Auseinandersetzung mit komplexen und abstrakten Umgebungen in allen praktischen Anwendungsbereichen.  

Die in dieser Vorlesungsfolge vermittelten Kenntnisse sind deshalb nicht nur im Sinne eines Programmierhandbuchs zu verstehen, sondern sie tragen auch zum vertieften Verständnis der Nachbarfächer des Informatikstudiums bei.
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